
  
    HERMAN MELVILLE


    SCHRIFTSTELLER UND ABENTEURER


    
      	Geboren 1819 in New York


      	Gestorben 1991 in New York


      	
        Einige seiner Werke:

        
          	Pierre oder die Doppeldeutigkeiten (1852), Roman


          	Benito Cereno (1855), Novelle


          	Bartleby der Schreiber (1856), Novelle


          	Billy Budd (1891, posthum erschienen 1924), Roman

        

      

    


    Herman Melville wurde 1819 als Kind einer bürgerlichen Kaufmannsfamilie in New York geboren. Er durchlebte eine schwierige Kindheit und verlor im Alter von 13Jahren seinen Vater. 1841 heuerte er auf einem Walfangschiff an, ging jedoch nach 18Monaten von Bord, als das Schiff auf den Marquesas-Inseln Zwischenhalt machte. Dort lebte er einige Monate in Gefangenschaft bei einem Kannibalenstamm. Nachdem ihm die Flucht gelang, fuhr er bei mehreren Walfängern mit und heuerte schließlich auf einer amerikanischen Fregatte an, die ihn 1844 zurück nach Boston brachte.


    Seine Abenteuer auf See dienten Melville als Inspiration, zum Beispiel für seinen Roman Taipi (1846), der von seinem Aufenthalt auf den Marquesas-Inseln erzählt. Moby Dick erschien 1851. Der Roman hatte aber, wie auch Pierre oder die Doppeldeutigkeiten (1852), keinen Erfolg. Genauso erfolglos blieben auch seine Novellen Bartleby (1856) und Benito Cereno (1855). Um seinen Lebensunterhalt zu finanzieren, musste Melville eine Stelle als Zollinspektor annehmen. 1891 starb er unbekannt und mittellos.

  


  
    MOBY DICK


    EINE SYMBOLISCHE ODYSSEE


    
      	Textgattung: Roman


      	
        Herangezogene Ausgaben:

        
          	Melville, Herman: Moby Dick. Aus dem Englischen von Hans und Alice Seiffert. Insel Verlag: Berlin 2013. (1)


          	Melville, Herman: Moby Dick oder Der weiße Wal. Aus dem Englischen von Wilhelm Strüver. Knaur: Berlin 1927. (2)

        

      


      	Erstausgabe: 1851


      	Themen: Meer, Jagd, Wale, Glauben, Stolz, Rache, Kampf gegen das Böse

    


    Der Roman Moby Dick erzählt unter Verwendung zahlreicher literarischer Gattungen die Geschichte des Matrosen Ismael, der zur See fahren möchte und auf einem Walfänger anheuert. Mit seinem Freund Quiqueg geht er an Bord der Pequod, dem Schiff des schrecklichen Kapitäns Ahab. Auf See jagen Kapitän und Mannschaft Wale, um dessen wertvolles Öl zu gewinnen, das sie anschließend an den Häfen verkaufen. Achab verfolgt aber noch ein anderes Ziel. Er will Moby Dick, den riesigen weißen Wal, der ihm ein Bein ausgerissen hat, finden und sich an ihm rächen.


    Moby Dick wurde 1851 veröffentlicht, blieb aber sowohl von der Öffentlichkeit als auch der Kritik unbeachtet. Erst Jahre nach dem Tod des Autors wurde der Roman zu einem der wichtigsten Werke der amerikanischen Literatur. Der wenn auch späte Erfolg des Romans führte zu mehreren Verfilmungen, Theateradaptionen und literarischen Verarbeitungen.

  


  
    INHALTSANGABE


    ERSTER TEIL – KAPITÄN AHAB


    Der junge Matrose Ismael, der Erzähler, möchte auf einem Walfangschiff anheuern. Bei seiner Suche nach einem Schiff kommt er nach New Bedford und Nantucket, zwei in dieser Zeit bekannte Walfanghäfen in den USA. Dort erlebt er die Atmosphäre großer Fischfanghäfen mit ihren im Dunst liegenden Kais und mit Gesang erfüllten Herbergen voller Seeleute, die auf ihre Abfahrt warten.


    In der Herberge, in der Ismael vor der Abfahrt übernachtet, lernt er den Harpunier Quiqueg kennen, einen Südseeinsulaner, der am ganzen Körper tätowiert ist und immer einen „Neuseeländerkopf“ (1, S.56) sowie einen schwarzen Tomahawk bei sich trägt. Zusammen heuern sie auf der Pequod an, die den Schiffseignern und alten Seebären Bildad und Peleg gehört und von dem mysteriösen Kapitän Ahab geführt wird. Vor der Abfahrt treffen die beiden Freunde den sehr geheimnisvollen Elias, der sie, als sei er ein Prophet, davor warnt, auf dem unglückseligen Schiff mitzufahren. Tatsächlich ist das Aussehen der Pequod Furcht einflößend. Elfenbein und Walbarten (Hornplatten am Oberkiefer eines Wals) dekorieren das Schiff und auch die Beinprothese des Kapitäns ist aus dem Kieferknochen eines Pottwals gefertigt.


    ZWEITER TEIL – EIN MYSTERIÖSER KAPITÄN


    Die ganze Crew weiß über Kapitän Ahabs dramatisches Erlebnis Bescheid, das sich bei seiner letzten Fahrt ereignete: Er begegnete damals einem riesigen weißen Wal und verfolgte ihn auf hoher See. Bei dem anschließenden Kampf mit dem Tier verlor er sein Bein. Das weiße Ungeheuer ist bei den Walfängern unter dem Namen Moby Dick bekannt. Im zweiten Teil des Romans erfahren die Leser außerdem mehr über den Wal als Spezies.


    Da sich der Kapitän selbst der Mannschaft noch immer nicht gezeigt hat, beschreibt Ismael stattdessen die einzelnen Besatzungsmitglieder und vergleicht diese mit Rittern und Knappen. Die Mannschaft besteht aus ausschließlich amerikanischen Offizieren, den Kommandanten und gleichzeitig Steuermännern– Starbucks, Stubb und Flask– und ihren nicht-amerikanischen Harpunieren Quiqueg, Tashtego und Daggoo. Auch die restlichen Besatzungsmitglieder stammen aus verschiedenen Ländern. Kapitän Ahab erscheint erst wesentlich später.


    DRITTER TEIL – DER WALFANG


    Nach einigen Wochen auf See versammelt Kapitän Ahab seine Mannschaft auf dem Achterdeck und erklärt ihr das eigentliche Ziel der Reise: Anstatt aus kommerziellem Interesse einen x-beliebigen Wal zu fangen, will Ahab Moby Dick finden, um sich an ihm zu rächen. Durch seine mitreißende Rede und einen finanziellen Anreiz– eine Golddublone für denjenigen, der den Wal als erstes sichtet– gelingt es dem Kapitän, die Männer von seinem Vorhaben zu überzeugen. Starbuck zeigt sich allerdings skeptisch: „[…] ich kam her, um Wale zu jagen, nicht um Rache zu nehmen für meinen Kapitän“ (1, S.248).


    Die Pequod kreuzt mehrere Schiffe (unter anderem die Albatros, Town-Ho, Bouton-de-Rose, Samuel-Enderby), bei denen Ahab fragt, ob der weiße Wal kürzlich gesehen wurde und wenn ja wo.


    Auf der Suche nach Moby Dick fährt die Pequod umher und die Männer fangen die Wale, die ihnen begegnen. Dabei beschreibt der Autor abwechselnd Jagdszenen (in einem gleichzeitig lyrischen und realistischen Ton) und die Anatomie und Verhaltensweisen von Walen, Walfangtechniken und die Zerlegung der Tiere. Der Erzähler erklärt außerdem, wofür die verschiedenen Teile des Wals verwendet werden: So dient das Fett der Herstellung von Öl für Kerzen, das Fleisch wird von den Seeleuten gegessen und der Walrat (ein sich im Kopf befindliches Organ) wird entnommen, um daraus qualitativ hochwertige Kerzen herzustellen. Diese Abschweifungen dienen nicht der eigentlichen Handlung, sondern bauen den Mythos um den Wal, insbesondere um Moby Dick, auf und lassen die Leser gespannt darauf warten, dass dieser endlich an der Wasseroberfläche erscheint und Ahab seine Mission erfüllen kann.


    VIERTER TEIL – AHABS LETZTE JAGD


    Nachdem sie auf die Spur des Wals gekommen sind, verfolgen die Männer der Pequod ihn drei Tage lang. Die Jagd verwandelt sich in einen Nahkampf, als Moby Dick sich mit weit geöffnetem Maul nähert, Ahabs Boot erfasst und der Kapitän den gewaltigen Kiefer des Wals angreift, damit Moby Dick wieder loslässt. Doch der Wal geht als Gewinner aus dem Kampf hervor und zerstört am ersten Tag zahlreiche Boote. Vor Sonnenuntergang geht die Mannschaft wieder an Bord ihres Schiffs.


    Am zweiten Tag setzt Moby Dick seine Taktik fort, zerstört mehrere Boote und wirft sich auf das von Ahab, wobei dessen Prothese aus Elfenbein zersplittert. Die schiffsbrüchige Besatzung der Pequod wird wieder aus dem Meer gezogen und der Schiffsschreiner beginnt mit der Reparatur von Ahabs zerstörten Bein. Die Matrosen bemerken außerdem, dass Fedallah, Ahabs Harpunier verschwunden ist. Als sie den Wal am dritten Tag nicht sehen, glaubt Ahab ihn in der Nacht überholt zu haben und gibt den Befehl zur Umkehr. Steuermann Starbuck ist überzeugt, dass es unmöglich ist, gegen das Ungeheuer zu gewinnen und eine weitere Jagd gegen Gottes Wille sei. Ahab befiehlt dennoch, die Boote ins Wasser zu lassen und schließlich suchen alle im ruhigen Meer nach Moby Dick.


    Plötzlich taucht der Wal aus der Tiefe auf und teilt die Gruppe Boote mit einem Schlag seiner Schwanzflosse. Dabei zerstört er die Boote der Steuermänner, lässt das von Ahab jedoch unbeschädigt. Als der Wal sich dreht, um seine Tat zu vollenden, entdecken die Seeleute entsetzt Fedallahs zerstückelten Körper in den Harpunenleinen treiben. Außerdem sehen sie die Harpunen, die sie am Vortag in den Wal gestoßen haben. Ahab ist wild entschlossen, seine Mission zu erfüllen und als er die Flanke des Wals erreicht, wirft er seine Harpune. Moby Dick rollt sich zur Seite und wirft dabei Ahabs Boot um. Als er sich erneut auf das Boot werfen will, um es zu zerschmettern, reist die Harpunenleine. Dadurch ändert sich Moby Dicks Richtung und er fällt nun auf die Pequod. Ahab versucht schnellstmöglich zum Schiff zurückzugelangen, doch die Spitze seines Bootes wurde von Moby Dick getroffen und birst, wodurch Wasser ins Boot läuft. Die Besatzung, die auf dem Schiff geblieben ist, muss dabei zusehen, wie Moby Dick mit dem Kopf den Bug der Pequod zerschmettert. Aus lauter Wut über den Verlust seines Schiffes wirft Ahab erneut seine Harpune, die Leine verwickelt sich, woraufhin sich Moby Dick auf den Kapitän wirft und ihn mit sich in die Tiefe zieht. Das Schiff versinkt und mit ihm die gesamte Besatzung.


    Keiner der Männer überlebt, bis auf Ismael, der auf einem Stück seines Bootwracks in der Nähe im Wasser treibt und den Kampf nur beobachtet hat. Schließlich wird er von der Besatzung der Rachel aufgelesen, einem nach Schiffsbrüchigen suchenden Schiff, das „auf der immer noch währenden Suche nach ihren verlorengegangenen Kindern nur ein anderes Waisenkind fand“ (2, Epilog). Wie schon der Ausschnitt aus dem Buch Hiob (Altes Testament) zu Beginn des Epilogs ankündigte, gibt es nur einen Überlebenden, einen einzigen Zeugen der Geschichte: „Und ich bin allein entkommen, um es dir zu sagen“ (ebd.).

  


  
    PERSONENANALYSE


    HAUPTPERSONEN


    Ismael


    Ismael verspürt eine Faszination für die Weiten des Meeres und will auf einem Schiff anheuern, um am Walfang teilzunehmen:


    Da war als Hauptantriebkraft der große Wal vorneweg. Dies urgewaltige und geheimnisvolle Ungeheuer zog meine Phantasie von jeher in seinen Bann. Dann waren es die wilden und fernen Meere, wo sein Riesenleib, diese schwimmende Insel, trieb. Ich hatte ein Verlangen nach den nicht auszudenkenden und namenlosen Gefahren, die um den Wal lauern. Diese und die Wunderwelt des Feuerlandes mit ihren tausend neuen Bildern und Klängen gaben meinem Verlangen neue Nahrung. […] Ich schwärme davon, auf unerschlossenen Meeren herumzufahren und an der Küste der Barbaren zu landen. (2, Kapitel 1)


    Sein biblischer Name definiert seinen Charakter: Er ist ein Einzelgänger, Außenseiter, Ausgestoßener, fühlt sich der Gesellschaft fremd und will ihr entfliehen. In der Bibel ist Ismael der (uneheliche) Sohn von Abraham und seiner Dienerin Agar. Da Abrahams Ehefrau Sarah kein Kind bekommen konnte, wollte sie, dass Agar ihm einen Nachkommen schenkte. Später gebärt Sarah ihm dennoch seinen zweiten Sohn Isaak. Damit dieser Abrahams einziger Erbe wird, zwingt sie Agar und ihren Sohn Ismael, in die Wüste ins Exil zu gehen.


    Ismael scheint sich in seiner Rolle als Außenseiter wohlzufühlen. Dies zeigt sich beispielsweise daran, dass er sich bewusst für eine Herberge entscheidet, die weniger belebt und ruhiger als die anderen scheint. Außerdem lehnt er jegliche sozialen Kontakte ab und ist alles andere als erfreut, als er sein Bett in der Herberge mit Quiqueg teilen muss. Zunächst weigert er sich und zieht es vor, auf einer Bank im Gemeinschaftsraum der Herberge zu schlafen. Später auf dem Schiff pflegt Ismael auch keine besondere Beziehung zu den anderen Besatzungsmitgliedern und gibt sich mit seiner Beobachterrolle zufrieden.


    Ismael beobachtet die Handlung, scheint an ihr aber nicht teilzunehmen oder teilnehmen zu wollen. So ist er bei der Jagd auf Moby Dick auf der Pequod zwar anwesend, das Geschehen scheint sich aber vor seinen Augen abzuspielen, ohne dass er sich selbst daran beteiligt. Dies gibt ihm den Anschein, ein Beobachter auf dem Schiff zu sein, dessen Aufgabe es lediglich ist, zu beschreiben, was passiert.


    Ahab


    Ahab ist ein großer, grauhaariger Mann mit robuster Statur. Eine blass-weiße Narbe zieht sich von seinem Haaransatz über sein Gesicht und seinen Hals und verschwindet unter seiner Kleidung. Niemand weiß, ob die Narbe ein Muttermal ist oder ob er sie sich bei einem Kampf zugezogen hat. Nachdem er bei einer vorherigen Begegnung mit MobyDick das Bein verloren hat, trägt er eine Prothese aus Elfenbein, die aus einem Pottwal-Kiefer gefertigt wurde. Das Geräusch, das dieses Bein auf den Schiffsplanken macht, reißt die Matrosen jede Nacht aus ihrem Schlaf. Aufgrund seines verbissenen und fanatischen Wunschs, Moby Dick um jeden Preis zu finden, bleibt er in seiner Kabine, studiert die Seekarten und sucht vergeblich nach Orten, wo sich das weiße Ungeheuer versteckt haben könnte:


    Fast jede Nacht holte er sie hervor; fast jede Nacht wurden die Linien wieder ausradiert und durch neue ersetzt. Denn auf den Karten der vier Weltmeere, die vor ihm lagen, knüpfte er ein verwirrendes Netzwerk von Strömungen und Wirbeln, immer von dem einen Gedanken besessen, sein Ziel zu erreichen. (1, S.292)


    Zudem verschleiert Ahab seiner Besatzung den eigentlichen Grund der Reise und zeigt sein wahres Ziel erst einige Kapitel nach dem Aufbruch der Pequod. Der Kapitän verspricht demjenigen, der als erstes den weißen Wal sichtet, eine Golddublone als Belohnung. Indem er den Männern mehr als ihren normalen Lohn bietet, weckt er ihr persönliches Interesse. Denn bei ihm erhält jedes Besatzungsmitglied zudem einen Teil der Erlöse aus dem Walfang, je nach dem an Bord gezeigten Einsatz und der geleisteten Arbeit. So wird aus dem Walfang, mit dem die Männer ihren Lebensunterhalt verdienen, Ahabs persönlicher Rachefeldzug.


    Obwohl der Kapitän sein eigentliches Ziel nie aus den Augen verliert, weist er seine Truppe an, Jagd auf alle Wale zu machen, bevor sie Moby Dick finden.


    Moby Dick


    Moby Dick ist ein riesiger weißer Wal, der als boshaft beschrieben wird:


    Denn was diesen vor anderen Pottwalen auszeichnete, war nicht so sehr seine ungewöhnliche Größe als, wie schon früher angedeutet, die absonderliche schneeweiße, faltige Stirn und der hohe pyramidenförmige weiße Höcker. […] Sein übriger Körper war mit derselben Leichentuchfarbe über und über gestreift, gefleckt und marmoriert, und daher nannte man ihn zur Unterscheidung von anderen den


    

    

    

    DIE OFFIZIERE UND HARPUNIERE
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